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Nr. 21. 


Der ſtädtiſche Haushaltsplan 1933634 unter Dach und Fach. Politiſche Ueberſicht. 


Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 15. März 1933. 


Weitere Abſtriche find nicht mehr möglich. 
Herabſetzung des Kommunalzuſchlages bei der Einkommenſteuer. 


In knapp dreiſtündiger Verhandlung war 
der neue Haushaltsplan durchberaten und an— 
genommen. Dank der Vorarbeit, die — wie 
der Referent Stadtv. Paliczka hervorhob — 
die Finanzkommiſſion nicht nur bei der dies⸗ 
jährigen, ſondern auch bei der vorjährigen 
Etatsaufſtellung geleiſtet hat. Ob ſich der 
Etat in der vorliegenden Weiſe wird realiſieren 
laſſen, wird die Entwicklung der kommenden 
Verhältniſſe lehren. Die Prognoſe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden geſtellt, kann frei⸗ 
lich nur ſehr peſſimiſtiſch lauten. Die Minder— 
einſtellungen der Eingänge aus den Staats» 
ſteuern entſprechen beiſpw. nicht den vermin⸗ 
derten Steuereingängen im Staatsſächel. Aber 
dieſe Befürchtung hat vor Jahresfriſt auch 
ſchon beſtanden, ohne daß die Stadt in ernſt⸗ 
liche finanzielle Schwierigkeiten gekommen iſt. 
Ueber die ganze Dauer der Beratung lag der 
Ernſt nur ſachliche Arbeit zu leiſten, wie wir 
es ja aus dieſer Verſammlung gewohnt ſind 
und die in der gleichen Zuſammenſetzung wohl 
zum letzten Male einen Etat verabſchiedet 
haben wird. 1 


Pleß, den 10. März 1833. 


Stadtv.⸗Vorſteher Dr. Bolus eröffnet um 
5,15 Uhr die Verſammlung. Es ſind 19 
Stadtverordnete (7 der deutſchen Fraktion) er⸗ 
ſchienen. Der Magiſtrat iſt durch den Bürger⸗ 
meiſter Figna, Beigeordneten Dr. Pakka und 
die Ratsherren Fryſtatzki und Przyszecki ver- 
treten. 

Das letzte Sitzungsprotokoll wird verleſen 
und genehmigt. 

Auf Antrag des Stadtv. Sztapa wird eine 
Umſtellung in der Tagesordnung vorgenommen 
und Punkt 3: Beſchlußfaſſung über die Kom⸗ 
munalzuſchläge zu den Staatsſteuern vor der 
Etatsberatung behandelt. 

Der Magiſtrat will in ſeiner Vorlage die 
Erhebung der Zuſchläge bei den geſetzlichen 
Maximalſätzen beſchloſſen wiſſen, d. i. bei 
Einkommen von 1500 bis 25000 Zl. 4%, 
bei 25000 bis 88000 ZI. 4½%, über 88000 
Zl. 5%. 

Hierzu liegt ein Antrag vom Stadtv. Szlapa 
vor den Zuſchlag in der Einkommenſtufe von 
1500 bis 25000 ZI. auf 2% herabzuſetzen. 
Stadtv. Paliczka beantragt die Zuſchläge in 
allen drei Stufen um 1% herabzuſetzen. Der 
Antrag Szlapa wird mit Stimmenmehrheit 
mit der Abänderung, daß in der 1. Stufe 3% 
Zuſchlag erhoben werden, angenommen. 

Die Verſammlung beginnt darauf mit der 
Etatsberatung. Stadtv. Paliczka referiert 
über die Ausgabenſeite. 


Insgeſamt rechnet der Haushaltsplan 1933/34 


mit Ausgaben von 344 800.00 gl. 
394 086.55 31. im Vorjahre. 
verteilt ſich auf: 


gegen 
Dieſe Summe 


Allgemeine Verwaltung 81115,84 
Bermögenslaften 7200, — 
Städtiſche Betriebe 4660, — 
Rückzahlungen 7610132 
Straßen und Plätze 10000, — 
chulen 67565,48 
Geſundheitsweſen 12467, — 
Oeffentliche Wohlfahrt 45 900, — 
5 Sicherheit 23311,87 
Verſchiedenes 7478,49 


Sa: Zl. 344800, — 


Ueber die Einnahmeſeite referierte Stadtv. 


Szopa. Der Etat rechnet mit 344 800, — Zl. 
und zwar: 
Städtiſches Vermögen 58 283,30 
Städtiſche Betriebe 171.252, 
Subventionen u. Dotationen 27169, — 
Rückzahlungen 15 683,85 
Verwaltungseinnahmen 2000, — 
Schulgelder, Marktſtands⸗ 
gebühren, Badehaus 23490, — 
Staatsſteuern 165500, — 
Städt. Steuern 33 600, — 
Verſchiedenes 1821,85 


Sa: Zl. 344 800, -- 


Der Etat, der in Einnahmen und Ausgaben 
mit 344800,— 31. bilanziert, wird ange⸗ 
nommen. 


Ebenſo werden die Haushaltspläne der 
ſtädtiſchen Betriebe die in Einnahmen und 
Ausgaben das 


Gaswerk mit 70000, — Zl. 

Waſſerwerk „ 46 300, - „ 

Schlachthaus „ 24 300, — „ 
bilanzieren, genehmigt. 


Punkt 4 der Tagesordnung: Feſtſetzung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer für das Jahr 
1933/34. Der Referent Stadtv. Paliczka 
ſchlägt vor die bisherigen Sätze, die auch die 
Magiſtratsvorlage empfiehlt, beizubehalten. 
Die Zuſchläge betragen demnach 100% der 
ſtaatlichen Sätze und 3 vom Tauſend bei Ge⸗ 
bäuden ohne Mieter und 1½ vom Tauſend 
bei Gebäuden mit Mietern. 


Es iſt inzwiſchen vom Stadtv. Szlapa ein 
Antrag eingegangen, der Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung erſucht, bei der Eiſen— 
bahndirektion vorſtellig zu werden, daß die 
Schnellzüge morgens und abends wie bisher 
auch im Sommerfahrplan halten ſollen. Eine 
entſprechende Reſolution wird angenommen 
und an den Magiſtrat weitergeleitet. 


Nunmehr wird die Neuwahl des Büros 
vorgenommen, über die wir bereits berichteten. 
Der älteſte Anweſende Stadtv. Tulaja über⸗ 
nimmt den Vorſitz und dankt dem bisherigen 
Vorſteher für ſeine mühevolle Arbeit. Zu 
Schriftführern werden die Stadtv. Paliczka 
und Kucza berufen. Von den im 1. Wahl⸗ 
gange abgegebenen 19 Stimmen fielen auf 
Dr. Golus 11, auf Stadtv. Paliczka 7 und 
Stadtv. Cembor 1 Stimme. Es iſt ein zweiter 
Wahlgang notwendig, der mit 12 Stimmen 
für Dr. Golus und 7 Stimmen für Stadtv. 
Paliczka endete. Mithin iſt Dr. Golus wieder- 
gewählt, der ſein Amt mit Dankesworten 
übernahm. Die Wahl des 2. Vorſtehers 
wurde im einfachen Wahlgange mit 12 Stimmen 
für Stadtv. Szopa und 7 Stimmen für Stadtv. 
Paliczka erledigt. Bei der Wahl des 1. 
Schriftführers fielen 17 Stimmen auf Stadtv. 
Paliczka, 1 auf Stadtv. Jurga und 1 un⸗ 
gültige. Zum 2. Schriftführer wurde in Stich⸗ 
wahl Stadtv. Schnapka gewählt. 


Nach Beendigung der Wahl wurde die 
Verſammlung um 20,45 Uhe geſchloſſen. 
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A 82. | Jahrgang. 


Reichskanzler Hitler über internatio⸗ 
nale Verſtändigung. 


Berlin. In den Ausſtellungshallen am 
Kaiſerdamm ſprach Reichskanzler Hitler über 
internationale Fragen: 

Hitler ſagte einleitend, durch die Wahlen 
vom 5. März ſei das deutſche Schickſal nicht 
nur für die nächſten vier Jahre, ſondern über— 
haupt entſchieden. „Man ſagt von mir: er 
iſt kein Pazifiſt. Ich bin nur für die Kraft, 
weil ich in ihr die ewige Mutter des Rechts 
ſehe, und darin wieder die Wurzel alles Lebens. 
Schön iſt der Friede, aber gut iſt es, wenn 
man ſtark iſt und ſein Leben ſelbſt geſtalten 
kann! (Stürmiſcher Beifall.) Man ſagt von 
mir: er will keine Verſtändigung mit den 
andern Völkern. Wer ſollte dieſe Verſtändi⸗ 
gung nicht lieben? Allein, Verſtändigung kann 
nur ſtattfinden zwiſchen zweien, die gleiches 
Recht beſitzen, und gleiches Recht herrſcht nur 
dort, wo gleiche Kraft iſt. Verſtändigung kann 
niemand mehr erſehnen als einer, der die 
furchtbaren Schäden des Krieges ſelbſt vier⸗ 
einhalb Jahre mit eigenen Augen erlebt und 
geſehen hat. Allein, weil ich die Verſtändi⸗ 
gung will, will ich mein Volk in einen ſolchen 
Zuſtand bringen, daß es für andere nützlich 
iſt, ſich mit ihm zu verſtändigen! (Stürmiſcher 
Beifall.) Und dann ſagt man: er will keine 
internationale Solidarität. O doch! Aber ich 
glaube, wenn die Welt nicht einmal ſo be— 
ſchaffen ſein ſoll, daß in einem Volk eine So⸗ 
lidarität gebildet werden kann, wie ſoll dann 
zwiſchen ſo verſchiedenen Völkern eine Soli⸗ 
darität ſtattfinden? Ich will die Solidarität im 
deutſchen Volk herſtellen, und ich glaube, es 
iſt immer noch leichter, die Differenz zwiſchen 
unſeren Klaſſen zu überwinden, als die zwiſchen 
Kontinenten. Ich glaube, daß wir aber die 
Kraft zur Ueberwindung ſo großer Differenzen 
überhaupt nur dann bekommen können, wenn 
wir die inneren Differenzen erſt beſeitigt haben. 

Wenn das deutſche Volk in Stadt und Land 
und in jedem Beruf ſich wieder zujammen- 
gefunden hat, dann wird daraus eine ſo un⸗ 
erhörte Kraft kommen, daß dieſes Volk dann 
auch anderen Völkern die Hand reichen kann. 
Heute will niemand von uns die Hand, ſondern 
ſie wollen von uns das Geld, ſie wollen die 
Ware. a 

Sie jagen: „Ihr wollt mit Blut alles aus» 
rotten!“ — Wenn wir rachſichtig wären, dann 
ja! Aber ich kann nicht rachſüchtig ſein, wenn 
ich dieſe großen Maſſen ſehe, die ja nichts 
anderes ſind, als ein Produkt einer jahrzehnte⸗ 
lang betriebenen Verführung. Wir ſehen in 
ihnen die Opfer; ich will ſie nicht vernichten, 
ich will keine Rache, aber etwas will ich: 
daß diejenigen, die verantwortlich ſind für dieſe 
Schäden, endlich in. Deutſchland verſchwinden! 
(Stürmiſcher Beifall). Wenn man im inter⸗ 
nationalen marxiſtiſchen Lager heute vielleicht 
glaubt, wir wurden auch eines Tages nach⸗ 
laſſen, dann kann ich nur ſagen: Täuſcht euch 
al Hier iſt mein Entſchluß unerſchüt⸗ 
terlich!“ 


Der Papſt gegen den Nationalismus. 


Rom. Am Montag fand das angekündigte 
geheime Konſiſtorium ſtatt. Papſt Pius XI. 
hat dabei ſechs neue Kardinäle ernannt. Es 
ſind folgende: Der Erzbiſchof von Turin, Foſ⸗ 
ſati, der Erzbiſchof von Quebek, Villeneuve, 
der Erzbiſchof von Florenz, Dalla Coſta, 


der Apoſtoliſche Delegat in den Vereinigten feſtgeſtellt werden, daß alle ſolche Gerüchte 


Staaten, Fumaſoni Biondi, der bisherige Nun: 
tius von Buhareſt, Dalci und der Erzbiſchof 
von Wien, Dr. Innitzer. 

Das Konſiſtorium begann um 9,30 Uhr. 
Einleitend hielt der Papſt eine feierliche An⸗ 
ſprache, in der er einen Ueberblick über die 
kirchlichen Ereigniſſe ſeit dem letzten Konfilto- 
rium am 30. Juni 1930 gab. Die inter⸗ 
nationale Lage bezeichnete er als kritiſch. Sie 
werde durch einen übertriebenen Nationalismus 
immer unſicherer und unruhigerer. In der 
alten und neuen Welt klirrten die bruder⸗ 
mordenden Waffen, was zu beklagen ſei. Auch 
die Weltkriſe bereite ihm Schmerz, da ſie 
Millionen von Arbeitern arbeitslos mache und 
von den Feinden der politiſchen, ſozialen und 
religiöſen Ordnung zu ihren Zwecken ausge: 
nützt werden. In dieſem Zuſammenhang er⸗ 
wähnte der Papſt Rußland, Mexiko und 
Spanien. 

Bis vor wenigen Tagen ſei ſeine, des 
Papſtes, Stimme die einzige geweſen, die auf 
die ſchwere Bedrohung der chriſtlichen Kultur 
in allen Ländern hingewieſen habe. Daß die 
erklärten Gottesfeinde in der Religion und 
der Kirche die ſtärkſten Pfeiler deſſen ſähen, 
was ſie bekämpften, beweiſe ihr immer ſtärker 
werdendes und gottesläſteriſches Vorgehen. 
Dann kam der Papſt noch auf das Heilige 
Jahr zu ſprechen und beſtimmte die Kardinal— 
legaten für die Oeffnung der Heiligen Pforten. 


Verhinderung eines Attentats auf 

den Reichskanzler. 

München. Am Sonntage wurde von der 
Polizeidirektion in München Graf Arco in 
Schutzhaft genommen, weil er nach eigenen 
Angaben ein Attentat auf den Reichskanzler 
vorbereiten wollte. Graf Arco hat bekannt- 
lich im Jahre 1919 den früheren bayriſchen 
Miniſterpräſidenten Kurt Eiſner erſchoſſen. 


Keine Mißhandlung politiſcher 
Gefangener. 


Berlin. Amtlich wird bekanntgegeben: In 
einem Teil der ausländiſchen Preſſe werden 
die unſinnigſten Gerüchte aus Deutſchland ver- 
breitet. Danach ſollen u. a. Verhaftete in 
grauſamer Weiſe mißhandelt und auch Aus- 
länder tätlich angegriffen worden ſein. Es 


liegt auf der Hand, daß dieſe Gerüchte von 
den Feinden der nationalen Regierung in 
böswilliger Abſicht verbreitet werden, um durch 
Greuelpropaganda das Anſehen der Regierung 
zu untergraben. 


Mit allem Nachdruck muß 


in das Reich der Fabel gehören. 


Sicherung des Geſchäftslebens. 

Berlin. Der Reichsinnenminiſter Dr. Frick 
hat an die Innenminiſter der Länder und die 
Reichskommiſſare folgenden Runderlaß gerichtet: 

In zahlreichen Städten des Reiches finden 
immer wieder Schließungen und Bedrohungen 
von Einzelgeſchäften ſtatt. Davon werden 
nicht nur die Inhaber der Geſchäfte, ſondern 
auch die Arbeiter und Angeſtellten ſowie das 
kaufende Publikum und der allgemeine Wirt— 
ſchaftsverkehr ſchwer betroffen. Auch die 
Staatsautorität und die für den Wiederauf— 
ſtieg Deutſchlands unentbehrliche Vertrauens— 
belebung leiden unter ſolchen Willkürhand- 
lungen Schaden. 

Im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit bitte ich dieſen Uebergriffen nad): 
drücklich entgegenzutreten und die dazu erfor⸗ 
derlichen Anordnungen zu treffen. 


Max Hölz und Bela Kun 
in Deutſchland. 


Berlin. Der „Lokalanzeiger“ berichtet, daß 
im Verlauf der Polizeiaktion in Preußen und 
im Reiche Feſtſtellungen gemacht worden ſeien, 
die vermuten laſſen, daß ſich die beiden be— 
kannten Kommuniſtenführer Hölz und Bela 
Kun in Berlin, auf jeden Fall aber innerhalb 
des deutſchen Staatsgebiets aufhalten. 


Kleine Entente wirbt um Polen. 
Belgrad. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, daß ſehr ernſte politiſche Verhand— 
lungen im Gange ſeien, um den Beitritt Polens 
zum Pakt der Kleinen Entente zu ermöglichen. 
Der Belgrader polniſche Geſandte ſei in dieſer 
Angelegenheit nach Warſchau abgereiſt. 


Urteile in Sowjetrußland. 


Moskau. Nach einem Beſchluß der G. P. U. 
ſind am 11. März fünfunddreißig Staatsange⸗ 
ſtellte aus dem Landwirtſchaftsminiſterium und 
der Staatsgüterverwaltung erſchoſſen worden, 
darunter der ſtellvertretende Volkskommiſſar 
für Landwirtſchaft Konar. 

5000 Banken öffnen ihre Schalter. 
New⸗York. Die amerikaniſche Finanzkriſe 
wird in den unterrichteten Kreiſen als beendet 
betrachtet. Vor allem hatte der Erfolg Rooſe⸗ 
velts im Kongreß, der die ſcharfen Sparmaß⸗ 
nahmen am Budget und die Finanzmaßnahmen 
des Präſidenten ſanktioniert hat, den Ameri⸗ 
kanern Hoffnung und Vertrauen für die Zu— 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eismann. 
(34. Fortſetzung.) 

Der jüngſte Lehrling, der jeden Tag um 
dieſe Stunde das Frühſtück für die Geſellen 
holte, berichtete mit leuchtenden Augen dieſe 
Neuigkeit. 

Ohne Entgegnung ſeines Meiſters abzu— 
warten, eilte er wieder aus dem Wohnzimmer. 

Wilhelm Helling und ſeine Frau ſchauten 
einander erſtaunt und fragend an. 

Frau Klara Helling ſchüttelte den ungläubig 
den Kopf und murmelte: 

„Hunderttauſend Mark! Mein Gott, dann 
iſt ja Frommhold ein reicher Mann!“ 
Ihr Gatte nickte. 

„Er ſcheint ein Glückpilz zu ſein. Alles, 
was er unternimmt, gelingt ihm. Roſi ſollte 
ſich glücklich ſchätzen, einmal einen ſolchen 
Mann zu bekommen.“ 

Frau Helling ſeufzte. 

„Glaubſt du wirklich, daß ſich deine Pläne 
einmal verwirklichen werden, Wilhelm?“ 

„Ich hoffe mit aller Beſtimmtheit darauf, 
Klara, denn einen beſſeren, tüchtigeren Nach— 
folger könnte ich mir nicht wünſchen —“ 

Frau Helling zuckte die Schultern. 

„Ob er aber für Roſi der rechte Mann iſt, 
Wilhelm? Ich bezweifle es, denn ſie hat ſich 
wohl ein anderes Ideal von ihrem zukünftigen 
Gatten gemacht.“ 

Doch der alte Helling wehrte ärgerlich ab 
und rief: 

„Ideal hin, Ideal her! Darauf werde ich 
keine großen Rückſichten nehmen. Wenn 
Frommhold Roſi haben will — denn ob er 


werden — ſo ſoll er ſie haben.“ 
„Und wenn Roſi nun nein jagt?“ 
„Unſinn! Sie war ja immer eine gehorſame 
Tochter, und wenn ich ihr erkläre, daß ſie 
Frommhold heiraten ſoll, dann wird ſie ihn 
heiraten.“ 
„Davon bin ich noch nicht überzeugt, Wilhelm, 
denn du haſt ſchon oft auf dieſe Pläne ange— 
ſpielt, aber Roſi iſt dir ſtets ausgewichen.“ 
Aergerlich ſchlug der Alte mit der Fauſt auf 
den Tiſch und rief: 
„Bildet ſie ſich vielleicht ein, daß irgendein 
10055 daherkommt und das Aſchenbrödel er— 
löſt?“ 
Frau Helling lächelte. 

„Ihre Schweſter Brigitta hat doch auch 
einen Prinzen bekommen. Wir hätten uns 
nicht träumen laſſen, daß ſie einmal eine ſolche 
Partie machen würde.“ 
„Das ſind beſondere Glücksfälle im Leben, 
Mutter, und die find nicht jedem Mädel be- 
ſchieden. Unſer Kind iſt uns jedenfalls da⸗ 
durch völlig fremd geworden. Wir ſehen Bri⸗ 
gitta kaum einmal im Jahr. Sie findet nur 
ſelten Zeit, ihren Eltern einmal zu ſchreiben, 
und ſo hören wir von ihr recht wenig. Ich 
frage mich wirklich manchmal, ob ich denn 
außer Roſi noch eine Tochter habe.“ 
Wieder war ein ſchwerer Seufzer zu hören. 
Um den Mund der Frau lief ein ſchmerzliches 
Zucken, das deutlich verriet, wie weh ihr ums 
Herz war. Sie nickte und murmelte vor ſich hin. 
„Ja, Brigitta iſt uns ganz fremd geworden 
und mir iſt oft, als gehörte ſie nicht mehr 
u uns.“ 

„Deshalb möchte ich unſer zweites Kind 


kunft wiedergegeben. Man rechnet damit, 
daß im Laufe des heutigen Tages 5000 
Banken des Federal-Reſerve-Syſtems und 
verſchiedene nationale Staatsbanken ihre Schal— 
ter wieder öffnen und wieder normal Bank— 
geſchäfte abſchließen werden, mit Ausnahme 
Bf die vorläufig verboten 
eibt. 


Konflikte in Hollywood. 

New⸗York. Die Filmproduzenten Holly: 
woods, die auf Grund der Bankenkrije in 
der letzten Woche eine Herabſetzung der Kon— 
traktgagen erzwangen, begegneten bei den 
vorgeſehenen Lohnkürzungen dem energiſchen 
Widerſtand der Arbeitergewerkſchaften. Nach— 
dem Verhandlungen ergebnislos abgebrochen 
wurden, iſt der Beſchluß gefaßt worden, ſämt— 


liche Filmateliers bis auf weiteres zu ſchließen. 


Aus Pleß und Umgegend 

Beſtandenes Examen. An der Univerſi⸗ 
täts⸗Kinderklinik in Göttingen beſtand Fräulein 
Hanne Mühſch das Examen als „fſtaatl. ge= 
prüfte Säuglings⸗Schweſter“ mit dem Prädikat 
„Sehr gut“. 

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wehren ſich gegen die Vernachläſſigung 
der Stadt pleß. Wie wir auch an anderer 
Stelle unſeres Blattes berichten, haben in der 
letzten Sitzung die Stadtverordneten eine Re⸗ 
ſolution beſchloſſen, die dem Magiſtrat zur 
Weiterleitung an die Eiſenbahndirektion in 
Kattowitz überwieſen wurde. Darin ſprechen 
ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften gegen die 
gänzliche Ausſchaltung der Stadt Pleß aus 
dem Fernzugverkehr aus. Für die hieſige 
Geſchäftswelt ſowie auch eine große Zahl von 
Beamten ſei das Halten der D-Züge in der 
bisherigen Weiſe eine unbedingte Notwendig: 
eit. 

Von der Pleſſer Schützengilde. Anläßlich 
des Namentages Marſchalls Pilſudſki veran- 
ſtaltet die Pleſſer Schützengilde am Sonntag, 
den 19. d. Mts., ein Schießen. 

Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges. 
Der Plan, den Gefallenen aus dem Weltkriege 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde 
würdige Gedenktafeln zu ſetzen, iſt inſofern 
wieder um ein Stück vorwärts gekommen, als 
die hier früher anſäſſigen Gemeindemitglieder 
durch ein Rundſchreiben von dieſem Plane be⸗ 
nachrichtigt und auch um Geldſpenden gebeten 
wurden. Um auch die anderen Arbeiten fort- 
führen zu können, ergeht wiederum die Auf- 


nicht auch noch verlieren. Rofi ift der Sonnen⸗ 


ſchein unſeres Alters und der muß uns erhalten. 


bleiben. Wir wollen uns nicht von ihr trennen, 
deshalb ſoll ſie Frommhold heiraten und das 
Geſchäft übernehmen, und wenn ſie auch jetzt 
vielleicht manchmal törichten Träumen nach⸗ 
hängt, Mutter, ſo wird ſie doch bald erkennen, 
daß Frommhold ein braver, tüchtiger Mann 
iſt, den man lieben muß. Kommen aber ein- 
mal Kinder, dann wird unſere Roſi eine brave, 
tüchtige Frau werden und wir können uns in 
unſeren alten Tagen ihres Glücks, ihrer Nähe 
und vielleicht auch lieber Enkelkinder erfreuen.“ 

Frau Helling ſtützte den Kopf in beide 
Hände und ſchaute nachdenklich vor ſich hin. 

Sie ſchwieg für Augenblicke, dann aber 
flüſterte ſie: 

„Es iſt ſeltſam ſtill geworden bei uns, jeit- 
dem Roſi fortgefahren iſt.“ 

Ihr Gatte nickte und beſtätigte: 

„Mir fehlt ſie auch an allen Ecken und 
Enden. Sie hat ſich in den letzten Jahren 
nicht nur im Haushalt, ſondern auch in meinem 
Geſchäftsbetrieb ſo unentbehrlich gemacht, daß 
ich ſie jetzt überall vermiſſe und ungeduldig 
darauf warte, daß ſie heimkommt.“ 

Frau Helling lächelte. 

„Dabei iſt ſie erſt wenige Tage fort.“ 

„Und hat noch nicht einmal einen ausführ- 
lichen Brief geſchrieben, ſo daß wir nicht wiſſen, 
wie es um Brigitta beſtellt iſt.“ 

„Es ſcheint doch keine ſchlimme Erkrankung 
geweſen zu ſein, denn auf Roſis Karte ſteht 
ausdrücklich, daß wir uns keine Sorge machen 
ſollen. Vielleicht hat Brigitta nur Sehnſucht 
nach der Schweſter gehabt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


forderung die Sammlung des Namenmaterials 
weiter fortzuſetzen. Bisher ſind von den über 
200 geſchätzten Gefallenen etwa die knappe 
Hälfte erfaßt. Es wird gebeten, alle bekannten 
Namen an den bekannten Stellen zu hinter: 
legen. 8 
Meier Volksbund, Bezirksvereinigung 
pleß. Die Mitglieder werden gebeten, die 
Beiträge für das Jahr 1933 möglichſt bald 
in der Geſchäftsſtelle Pleß zu entrichten. So— 
weit noch Rückſtände für 1932 beſtehen, bitten 
wir, auch dieſe begleichen zu wollen. Die 
Zahlung der Beiträge kann auf Wunſch in 
mehreren Raten erfolgen. 

Außerkursſetzung von Briefmarken. Der 
Poſtminiſter hat verfügt, daß mit dem 1. Mai 
nachſtehende Poſtwertzeichen aus dem Verkehr 
gezogen werden: Fünfgroſchenmarke mit der 
Anſicht des Poſener Rathauſes, die Zehn— 
groſchenmarke mit dem Schloßpark in War— 
ſchau, die Zweigroſchenmarke mit dem Lem— 
berger Sobieſki-Denkmal, die Dreigroſchenmarke 
mit dem Warſchauer Schloßplatz, die Marken 
zu 1, 2 und 3 Groſchen mit dem Flugzeug 
über der Silhoutte der Stadt Warſchau, die 
Vierziggroſchenmarke mit dem Bild Chopins, 
die Zwanzig-Groſchenmarke mit dem Bild 
Pilſudskis, die Zwanziggroſchenmarke mit 
dem Bild des Staatspräſidenten Moſcichki, 
die Marken zu 10, 25 und 40 Groſchen mit 
dem Bild des Generals Kaczkowski, die 202 
Groſchenmarke mit dem Bild Slowachkis, die 
Fünfundzwanziggroſchenmarke mit dem Bild 
des Generals Bem, die Fünfundzwanzig⸗ 
groſchenmarke mit der Swiatowid-Statue. Die 
Poſtämter und Agenturen taufchen dieſe Poſt— 
wertzeichen bis zum 31. Juli 1933 ein. 

Für Schulen. Die Wojewodſchaft hat für 
Neu: und Ausbauten von Schulgebäuden im 
Kreiſe Pleß folgende Summen bewilligt: 
Podleſie 40000 Zloty, Nikolai 40000 Zloty, 
Petrowitz 10000 ZI. und Warſchowitz 15000 Zi. 

Die Bata-Fabrikfiliale in Chelm muß 
ſich einſchränken. Auf Veranlaſſung der in- 
ländiſchen Organiſationen hat das Minifterium 
für Handel und Induſtrie mit dem Schuh— 
konzern Bata eine Vereinbarung getroffen, 
nach der der Abſatz dieſes Konzerns in Polen 
kontingentiert wird. Von dieſer Einſchränkung 
wird auch die Fabrikfiliale in Chelm, Kreis 
Pleß, betroffen. 

Kobielitz. Der Landwirt Jakob Spora lebte 
mit ſeinem Schwiegerſohne Anguſt Schmeiduch 
infolge Erbſchaftsangelegenheiten in ſtändigem 
Unfrieden. Langwierige Zivilprozeſſe ſchufen 
noch mehr Feindſchaft. Der Schwiegerſohn 
glaubte ſich für die ihm vom Schwiegervater 
zugefügte Unbill dadurch rächen zu müſſen, 
daß er eines Abends mit zwei Bekannten in 
die Wohnung des Spora drang und ihn mit 
Ochſenzimmern ſo ſchwer mißhandelten, daß er 


mehrere Wochen im Krankenhauſe zubringen|f 


mußte und heut noch nicht ausgeheilt iſt. Das 


Wolfgang Hubertus. 
Der Pleſſer Wildbraten. 


Ein Beitrag zur Chronik von Pleß. 


Als es uns noch gut ging und Einſchrän— 
kungen und Grenzſchwierigkeiten uns nicht 
wie heut plagten, da war es zu einer ſchönen 
Sitte an hohen Feſttagen geworden, daß Ver: 
wandte und gute Bekannte, nah und fern 
einen Wildbraten aus Pleß zugeſchickt erhielten, 
der gern empfangen wurde und hoch im Rufe 
ſtand. Der Pleſſer Haſe, in Sackleinwand 
gut verpackt, hat manchmal lange Reiſen ge— 
macht, nicht minder Reh- und Rotwildkeulen 


geſchicht. Solche Tradition — die nun aus— 
zuſterben droht — ſtammt nicht etwa von 
geſtern und vorgeſtern. Der Brauch muß ſchon 
vor einigen hundert Jahren geübt worden 
ſein, denn in alten Papieren iſt zu finden, 
daß, am 17. Februar 1622 datiert, ein Brief 
von Georg, Rudolf Herzog zu Liegnitz, Brieg 
und Goldberg an den Freiherrn Seifried von 
Promnitz zu Pleß eingegangen iſt, worin er 
ſchreibt, daß er geſonnen ſei, die Leiche feiner 
„jelig verſchiedenen herzlichſten Gemahlin“ auf 
den 12. April chriſtlichen Brauche nach zur 
Erde beſtatten zu laſſen. „Dieweil wir dann 


(30562) „ 


N als iſt unfere freundliche Bitte, der Herr wolle 


Gericht verurteilte jetzt die drei Täter zu je 
zwei Jahren Gefängnis. Da ſie noch nicht 
vorbeſtraft ſind, wurde ihnen eine fünfjährige 
Bewährungsfriſt zugebilligt. 


Aus Oberſchleſien. 


Das Ergebnis der Provinziallandtags⸗ 
wahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien. Die am 
Sonntag ſtattgefundenen Provinziallandtags— 
wahlen haben folgendes Ergebnis gehabt: 
Nationalſozialiſten 313614 Sitze 2 


(19749), (= 

Sozialdemokraten 47868 „ 4 
ir, 9) 

Kommuniſten 46838535 4 
(47828) „ (5) 

Zentrum 242217 18 
8 (226759) „ (24) 
Schwarz⸗Weiß-Rot 60232 „ 5 
(93190) „ (10) 

DEP. 2804 „ 1 0 
Polen 14.350 7 
> (3) 
Sozialiſtiſche Kampfgemeinſch. 1391 „ 8 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Um die Senkung des Kohlenpreiſes. 

Die Regierung beabſichtigt eine weſentliche 
Senkung der Kohlenpreiſe im Verordnungs— 
wege durchzuführen, weil ſich die Kohlenkon— 
vention gegen die von der Regierung vorge— 
ſchlagene Herabſetzung der Kohlenpreiſe wehrt. 
Im Zuſammenhang damit fand am Montag 
in Kattowitz eine allgemeine Verſammlung 
der Mitglieder der Kohlenkonvention ſtatt. 
Wie nichts anderes zu erwarten, wurden die 
Vorſchläge der Regierung auf Kohlenpreis— 
ſenkung als unannehmbar bezeichnet, weil ſonſt 
zahlreiche Bergwerke ſtillgelegt werden müßten, 
wodurch die Arbeitsloſigkeit erheblich vermehrt 
würde. Wie verlautet, wird die Kohlenkon: 
vention der Regierung von ſich aus eine neue 
Kohlenpreisliſte vorlegen. 

Der Wirtſchaftsfriedhof. 

Am Montag wurde vor dem Demobil— 
machungskommiſſar in Kattowitz über den 
Stillegungsantrag der Hohenlohe-Verwaltung 
für die Fannygrube verhandelt. Vor allem 
ſollte über die Verſetzung der Belegſchaft auf 
ein anderes Bergwerk beraten werden. Da 
der Vertreter der Verwaltung erklärte, keine 
Vollmacht zu ſolchen Verhandlungen zu haben, 
mußten die Beratungen abgebrochen werden. 
Wie wir dazu noch erfahren, ſoll die Abſicht 
beſtehen, wegen Erſchöpfung der Kohlenflöze 
die Hohenlohegrube mit dem 22. März nicht 
nur zu ſchließen, ſondern ſogar gänzlich zu er- 
äufen. Gegenwärtig ſind auf der Grube 
600 Bergleute beſchäftigt. 


uns unverlängert mit was von hohem Wild— 
bret, ehe ſolches noch in die Brunſt kommt, 
und dannen, gegen die Begräbniszeit, mit was 
von Federwildbret zu deſto beſſerer Bewirtung 
behilflich ſein und uns dasſelbe zu unſerer 
Hofſtatt allhero (nach Liegnitz) ſenden.“ Es 
muß wohl damals Pleß die Wildkammer der 
ſchleſiſchen Herzöge und vieler anderen Poten— 
taten geweſen ſein, denn im Jahre 1630 er— 
bitten ſich wiederum Heinrich Wenzel, Herzog 
zu Münſterberg und Herzog Karl Friedrich zu 
Oels Wildpret zu Leichenſchmäuſen. Auch ge— 
legentlich einer Reiſe des Fürſten Kaſimir von 


desherr im Namen des Kaiſers erſucht, für 
den Fürſten und ſeinen Hofſtaat Rot-, Schwarz— 
und Vogelwildbret, indianiſche Hühner, Ka— 
paune, Faſane, gut zum ſchlachten taugliche 
Kälber, Lämmlein und Fiſche für Rechnung 
des Kaiſers gegen Bezahlung abzulaſſen. 


Eliſabeth, Herzogin von Teſchen, ſchreibt am 
15. Juni 1643 an den Pleſſer Standesherren, 
ſie möchte ihren Tiergarten wiederum gerne 
mit etwas Wild verſehen laſſen und „uns aber 
gar wohl bewußt, daß der Herr in ſeiner 
Herrſchaft Pleß desſelben zur rechten Zeit 
jedesmal fähig werden kann, als iſt an den 


und auch das Federwild wurde auf die Reiſe] Polen im Jahre 1638 wird der Peſſer Stan⸗ 


außer und inländiſche unſere liebe Freunde Herrn unſer freundnachbarliches Belangen, er 
darzu erbitten, welche auch nicht in geringer wollte uns die Ehre erweiſen und uns jobald 
Anzahl, ſonder Zweifel, erſcheinen werden, Gott durch einen guten Waideſpaß ihm etwas 


Aus aller Welt. 


Blinder Eifer. Der Chef ſchritt durch das 
Geſchäft. In einer Ecke ſaß ein Angeſtellter 
und las die Zeitung. Der Chef ging drohend 
auf ihn zu: „Wieviel Gehalt haben Sie?“ 
„Hundertzwanzig Mark.“ Der Chef zog ſeine 
Brieftaſche: „Hier haben Sie ihre hundert⸗ 
zwanzig Mark. Jetzt machen Sie ſchnell, daß 
Sie aus dem Haus kommen. Ich will Sie 
nicht mehr ſehen!“ — Der Angeſtellte nahm 
das Geld, grüßte und verſchwand. „Warum 
engagieren Sie ſolche Nichtstuer?“ fragte der 
Chef den Bürovorſtand. Der Bürovorſtand 
erwiderte beſcheiden: „Dieſer Mann iſt gar 
nicht bei uns engagiert. Er hatte nur aus 
der Druckerei tauſend Briefbogen gebracht und 
wartete auf die Beſtätigung.“ 

Kompliment. Schlang iſt in Geſellſchaft. 
Schlang erzählt Geſchichten. 

„Hören Sie mal,“ ſagt Frau Profeſſor 
Agripus, „der Witz, den Sie da eben zum 
beſten gegeben haben, iſt aber mindeſtens fünfzig 
Jahre alt.“ 

„Mein Kompliment,“ lächelt Schlang, „ein 
fabelhaftes Gedächtnis haben Sie.“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Freitag, den 17. März: 
4 Uhr nachm. deutſche Kreuzwegandacht. 
Sonnabend, den 18. März: 
6,00 Uhr: Für 7 Michael Fryſtacki und 
Angehörige. 
Sonntag, den 19. März: 
6½½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. i 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
Segen für den Geſellenverein. 
10½½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
Segen. 
Evangeliſche Gemeinde pleß. 
Sonntag, den 19. März. 
8½ Uhr: Feier des heil. Abendmahls. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11½¼ „ Kindergottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 16. März: 
17,45 Uhr: Jahrzeitandacht, Nathan Barten— 
ſtein. 
Freitag, den 17. März: 
18 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. vorher. 
Sabbath, den 18. März. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Ki-Siſſo 
18,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Sonntag den 19. März: 
10,30 Uhr: Gebet für die poln. Republik und 
Marſchall Pilfudfki. 3 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


mit 


beicheren wird, ein Paar Stücke lebendiges 
Wild zukommen laſſen.“ 

Beim Wildbret allein blieb nicht die Nach— 
frage. Haſenfett, Reh: und Hirſchtalg ges 
hörten zu den geſuchteſten Requiſiten der da— 
maligen Heilkunde und darum iſt der Standes— 
herr von Pleß oft genug angegangen worden. 
Aber auch Wunder ſollte das Pleſſer Wild 
tun. Als am 17. Juni 1599 die Gemahlin 
Adam Wenzels, Herzogs von Teſchen, eines 
Töchterleins geneſen war, wandte ſich der 
bekümmerte Gatte an Abraham von Prom— 
nitz, Freiherrn auf Pleß un meinte nach Schil— 
derung der Verhältniſſe, er habe gehört, der 
Freiherr beſäße die Haut von einem Hirſche, 
der zwiſchen zwei Liebfrauenfeiertagen ge— 
ſchlagen ſei. Von dieſer myſteriöſen Haut er: 
bittet er ſich nun geſchenk- oder leihweiſe 
einen Gürtel oder ein Stück, das ausreichen 
würde, um es um den Leib der kranken Frau 
zu ſchlagen. Die Frau Herzogin iſt auch 
wirklich geſund geworden, und wie wir hoffen 
wollen, hat die Pleſſer Hirſchhaut dabei ihren 
Zweck erfüllt. 

Noch heut ſteckt in unſerer Bevölkerung viel 
von dem Glauben an die heilkräftige Wirkung 
der Fette unſeres Wildes. Der moderne 
Mediziner wird darüber freilich lächeln, doch 
das Volk glaubt nicht nur daran, es pocht 
auch auf ſeine Erfahrungen. 


sn 
1 Schneid er: 91 5 


ſteht billig zum Verkauf. 
Wo? ſagt die Geſchftsſt. d. Bl. 


E CK EN 


die beſte und ſauberſte Befeſti⸗ 
Nu für Photos u. — 
karten in Alben und dergl 


1 für den Kreis pless. 


praktiſche Damen⸗ 5 

und Kindermoden; 
Frauenfleiß 3 
Deutſche Modenzeitung M 
Der Bazar 
Die Flegante Mode 
Frauenſpiegel 
Mode und Heim 
Fürs Haus 
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Soeben erschien: 
Luan Aal 
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Die neuen ULLSTEIN- 
MODEN-ALBEN 


sind soeben eingetrofien! 
Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 
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Unſerer verehreten Kundſchaft empfehlen wir die 


Neueſten Geſellſchaftsſpiele 

_— für Kinder. — 

Achtung! Das neue Verkehrsſpiel. 

Jumbo. Ein neues Ringwurfſpiel. 

Magnetiſches Agnelſpiel. Neue lehrreiche Ausgabe. 

Glücksringe. Ein neues Spiel. 

Die Autofahrt. Ein luſtiges Spiel mit Hinderniſſen. 

Das Motorradrennen. Bilder⸗Lotto. Halma. 
Schach. Menſch ärgere dich nicht. uſw 
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Wiener 


in allen Preislagen erhältlich im 
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Neues 


Journa 


Politik. — Wirtſchaft — Feuilleton 
iſt täglich bei uns zu haben 
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BIEDERBLCHIER 
MALBUITZEIERT 
KNABEN- UND 
MADERENBUICHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Eine Zeitschrift für Mode, 


Briefpapier 
LAMPEN- Kassetten 
SCHIRME Mappen 


Beite Ausſtattung 


Gegen Einbruchs, aden 
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gibt es nur eine Sicherung 
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Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 
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und diese ist: Versicherung 


| Schmack, Vertreter für Versiherungen. | 


Modernes Polnisch zur Auffrischung 
und Erweiterung Ihrer Kenntnisse. 
Leseprobe: 
Dozyl pociechy. 


N in 4 80 75 
5 Dzisiaj dozylem pociechy u den- dove (do’Bjügi) ber, 
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Dieses unterhaltende wie belehrende Büchlein 
können Sie zum Preise von 3.30 2 
durch uns beziehen. 
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